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Land schulbildend wirkten und dank uch In Iruheren Publikationen schon
glücklicher Konjunkturumstände das ET- wichtig gemacht hat SO legt beispiels-
scheinungsbild einer ganzenhn Kirchenland- welse grolsen Wert darauf. ass Bonilatıus

un! seine Gruppe N1IC als Martyrer, SOIM-schafit auszupragen vermochten.
MUÜüNncC Dıiemer ern als pIier eines Raubmordes geESLOT-

ben selen. Grundlegender 1st, ass das
Ringen ıne möglichst knappe Prasen-

Padberg, Lutz Von Bonifatius. Missiıonar tatıon azu geführt hat, ass das ‚:Herz
un! Reiormer (Beck’sche €l 2319 VO  - Bonifatius’ Reformbestrebungen
Munchen: Beck Verlag 2003, 1788 dem Leser/der Leserin hne SENAUC VOorT-

kenntnis unzugänglich bleibt. Padberg
Der vorliegende Band dari Z einen formuliert: „Die wige SYII1-

als die appe Bündelung der I1wa 300 bolisierte TÜr ihn [Bonifatius] das irdische
Publikationen gelten, die der Paderborner Zentrum seines Glaubens Dass ber In
Mediävist en un! Werk des Bonilfla- der bonifatianischen Orientierung
HUS bislang vorgelegt hat; Z anderen Apostel Petrus, den In RO  3 gegenWwWar-
fällt die Publikation des Taschenbuches t1g sah, die eutigen Zeitgenossen abwegig

anmutende UÜberzeugung des einen, alleinIn die geldwerte ähe des 250 Odes-
wirksamen 1tUus wurzelt, dessentwil-des Bonifatius 1mM TE 2004

DIieserT Band bietet einen ompakten len INa  } abweichende Heiligtumer
Überblick über das en un! das Wirken zerstorte, ass der ViI nicht erkennen;
einer der großen Persönlichkeiten des ass die monastische Erziehung des Bon!1i-
Frühmittelalters.“ Wird der Band diesem, fatius ebenso wWI1e sein Reformwerk 1Im

Mühen iıne Petrifizierung des en!auf das Außen-Cover gedruckten An-
spruch gerecht? landes urzelt (durc das ngagement Iur

Der VT gliedert das Buch In zehn Kapl- petrus-gefällige Bistumer; durch den AGaf-
tel Das vorgeordnete Kriteriıum für die bau petrus-zentrierter internationaler
Gliederung 1st chronologisch un! rlen- Netzwerke mittels Petrus-Liturgle un
1er sich der Biographie des Bonifatius; Translatıon VO Petrus-Reliquien etc:);

bel Padberg keinen iderhavertieflfende Kapitel, die die politischen
SO stimmt 111a  ım dem V1 abschließend Inun! christlichen Horizonte einzubeziehen

suchen, un denen Bonilfatius seiner Einschätzung E ass „nach WI1E
(„Missionsalltag”, „Reform“, „Kirchenpo- VOT unübertroffen die T Jubiläum VO.

10 i en sich jeweils annn In die 1954 erschienene Bonifatius-Biographie
esamtdarstellun eingefügt, WE s1€E für VO  - Theodor Schieffer 1Sst, die das Le-
das Verständnis entsprechenden bilo- ben des Heiligen umfassend In den Ge-

samtzusammenhang der Epoche stegraphischen Lebensstationen des Bonilfla-
SSCH UDertIus LutterbachUHus relevant werden.

Ergebnis 1st die Darstellung uch
dank eingefügter Karten übersichtlich
un! aul das Wesentliche konzentriert: Bodarwe, Katrınette. Sanctimontales lıtteratae.
die Kindheit, die Ausbildung 1m aNnscC Schriftlichkeit un Bildung 1n den OTLO-
sächsischen Kloster Exeter DZWw. spater nischen rauenkommuniıtaten (GJan-

dersheim, ssen un QuedlinburgNursling se1t seinem jiebten Lebensjahr,
cschließlich se1ın Wirken als Lehrer un! (Quellen un! Studien Veröffentlichun-
Abt 1m Kloster, Devor sich beinahe 40- BCH des Instituts TUr kirchengeschicht-
jahrig entschied, ZUT Ausbreitung des liche Forschung des Bıstums Essen,
Glaubens VO England aus auf den ont1- 10), Munster: Aschendorfi Verlag,
nent hinüberzuwechseln. Ort jeß sich 2004, 557 S., ISBN 3-402-06249-6
In den Dienst der hristianiısierung hinein

Fast Te: nachdem ernNnarT! Bı-nehmen:; päpstlich legıtimıert und bHis hin
PPalliumsträger aufgewertet, suchte schoH4 mıiıt der Dokumentation des Skrip-
das Christentum un anderem ın TIES- torıums VO  - Chelles die Grundlagen ZUT

land, Hessen, Thüringen der ayern Erforschung der Bildung In frühmittelal-
UTrC dıe Verkündigung des Evangeliums terlichen relig10sen Frauengemeinschaf{-

ien bereitstellte, erscheint miıt der Disser-SOWIl1e durch organisatorische aßnah-
tatıon VO Katrınette Bodarwe ıne StU-IN  - verwurzeln. Die all jener

Fakten, die der VT au{f knappem Raum die, die über vorliegende FPFinzelstudien
zusammenstellt, bevor das terben des hinaus die allgemeine VO Sanctı-
Bonifatius schildert 1sSt bekannt un annn monialen 1mM fruüuhmittelalterlichen Bil-
hiler N1IC einzeln rekapituliert werden. dungsleben klären will. Dieses auf ıne

FEine ECW! des Buches sollte sich ynthese zielende orhaben mac. CS CI-
forderlich, einer €l offener FragenN1IC begrenzen auf die Erwäahnung

manch eigenwilliger Position, die der V{f nachzugehen, insbesondere den folgen-
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den: ehorten die lateinkundigen Iıttera- skriptorien, ıIn denen geschulte Sanctiımo-
fae ZU TdO der Oratores? elche Art nialen gemeınsam vorrangıg Bücher für
VO.  — Bildung erhielten die Frauen gemäls den eigenen Bedari produzlerten. emer-
bestimmter Bildungsideale un! nter- kenswerterwelse zeigen die drel Kon-

ven!' übrigens bel en Parallelen durch-richtsprogramme? welchen Formen
aus Je eigene Kennzeichen Umgangwurde die Bildungsvermittlung Organı-
miıt Schrift un! Schriftlichkeit In KEssensiert? Welche Funktionen die Bil-
7B Wal anders als In Gandersheim un!:dung der Sanctimonialen ıIn ihrem Le-

bensalltag, VO der Liturglie D1s ÜE Ver- Quedlinburg me1listens 11UI ıne Schreibe-
waltung, un! 1Im gesellschaftlichen KON- T1n miıt der Entstehung einer Handschrift
eX belfasst, die Essener Schreibkräfite Trbeite-

ten gelegentlich mı1t Werdener HändenDie Verlasserin begibt sich ZUL nt-
sun! die Sanctimonialen In KS-

WOrLuUuNg dieser un! anderer Fragen auft
SC  e scheinen be1l er literarischen Pro-ıne geradezu archäologisch operierende

Spurensuche, mittels paläographi- duktivıtat un! einer en Anzahl nach-
scher un! codicologischer Beobachtungen weisbarer Schreiberinnen bewusst keine
die Prax1ıs des Schreibens un: esens historiographischen er‘ verlasst nNa-
hand VO.  e Handschriften und Buchbestän-

Das Kapitel über „Formen alltäglicherden In den TEL stiftisch organıslierten Schriftlichkeit“ mMac:! deutlich, ass dieFrauenkommunitaten Gandersheim, HS-
SC  . un! Quedlinburg olHfen egen Auf{ Nutzung VOoO  - Schriit alle Lebensbereiche
einen Einbezug mündlich der textil tiTa- durchdrang. Reliquien wıesen sich UrC.
dierter Bildung hat s1e mıt einleuchtenden ihre schriftlichen Bezeichnungen als eil-

tumer aus, Objekte verschiedener ArtBegründungen bewusst verzichtet (S _:2:;
wurden schriftlich identinziert un:! kata-3581 Jogisıert, emor1a wurde durch schriftlicheMiıt Gandersheim, Essen un Quedlin-

burg stehen drel Kommunitäten 1m Mit- Namenseinträge ermöglicht, Kommun1l-
telpunkt, die 1mM un! ©® Jahrhundert katıon 1 Inneren un! nach aulsen CI-

CHNSC Verbindungen ZUFLKC ottonischen KO- folgte mittels der Schrift, VOoO Schriftzeug-
nigsfamilie hatten un VO  — KönigstÖöch- nıssen 1m Kirchenraum bis hın Briefen

herauszufinden, Waäas un! wı1e die
tern geleite wurden. Mehrere Momente

Sanctimonialen lasen, vorlasen und hO6-qualifizieren diese Konvente iur ıne VCI-

gleichende Studie ZUTC Bildungssituation rend reziplerten, hat die Verlasserin iıne
der hochadligen Elite die herausragende Rekonstruktion VO  5 Buchbeständen
Stellung, Was ihre Verfassung un! Aus- ITNOMMEIN und die Formen der Buchbe-

ebenso betrilit WI1E€E die politische NUuLZUNg In verschiedenen Gebrauchssi-
un familiale der Abtissin, Ahnlich- tuatiıonen untersucht. Anhand der enut-
keiten iIm Hinblick auf ihr Selbstverständ- ZUNSSSPUTCIL welst sS1€e un anderem

nach, WI1e€e intens1iv bestimmte BibeltexteNS un! den Zugang Kessourcen, NIOT-
matıonen, Wissen un! Büchern, ihr VOT- In „Lern-Gebrauchsschriften“ eingesetzt
bildcharakter als kulturelle Zentren un wurden, während Prachthandschriften
potentielle Vermittler VO.  — Bildungsmals- e  ur den feierlichsten Anlässen heran-
stäben, die gunstige Quellenlage un! die gEeEZOBCH wurden un nicht der ermitt-

lung VO  - Inhalten dienten“Vergleichbarkeit ihrer Entwicklung (miıt Wachsflecken un! Brandlöcher VO. FuUun-dem Verlust der Königsnähe versiegte
ken In einer Handschrift der Homiliendie Überlieferung 1m späteren F Jaäahr-

hundert). Inwieweılt dıie TEl Kommunıita- Gregors des Großen iuhren eindrucksvoll
ten, Was$s ihr Bildungsnıveau angeht, mıiıt VOI ug wI1e häufg diese Schriften des
anderen, deutlich wenıger privleglerten überaus beliebten Autors be1l Kkerzen-

Einrichtungen unterhalb der elitaären schein gelesen wurden.
ank der utopsie der überliefertenSpıtze vergleichbar sSind, INUuss$s allerdings Handschriften mıiıt ihren Benutzungsspu-dahingestellt bleiben

IC  — erweısen sich die Kommunitaten alsDıe zentralen Kapitel des Buches über
das Schreiben un! esen sind ankıler' Einrichtungen, In denen schriftgebun-
VO  — Kapiteln über schulische Bildungsver- ene Bildung keinem Selbstzweck diente
mittlung un! Autorinnen (VOTr em Vielmehr nutfzten die Sanctimonialen das

Schreiben un! esen „ZUX Gestaltung ih-Hrotsvit). Ich konzentriere mich 1mM Fol-
FG eigenen Lebenswelt“ S:;250 Z7Ugenden auf die Hauptteile. „Ausbau intellektueller Kapazıtaten”Katrınette Bordarwe untersucht arın

zunächst anhand der aus Gandersheim, S: 192 ZU Erwerb “einer religiösen
Essen un! Quedlinburg überkommenen un! liturgischen ompetenz“ S3535
Handschriftenbestände die Schreibge- für Verwaltungs- un! Ordnungszwecke,
wohnheiten In den dortigen Skriptorijen. ZUL Selbstdarstellung auch der eigenen
Letztere charakterisiert s1€e als Gebrauchs- Vergangenheıit) und Kommunikation. Hs
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gehört Katrınette Bodarwes wesentli- schrift 1 Rahmen des Dresdner Sonder-
chen Leistungen, anschaulich machen, forschungsbereiches „Institutionalität und
In welchem Ma der Alltag VoO  $ Schrift- Geschichtlichkeit“ entstanden, anderer

Stelle VOoO  — berulfener mediävistischer eıteichkeit gepragt WAar, welche ıne
ihre Exzellenzbescheinigung bere1i1its BC-pragmatische Orientierung spielte und

welchen Stellenwer herausragende Ge- funden en (vgl
ZHF 2/2005,lehrsamkeıt und Kunstfertigkeit hatten 71G 2/2004, 1049{[{.;

Griechische Messtexte und Inschriften Daruüber hiınaus coll jedoch deut-
Aaus Essen IWa sind kein eleg für dort ich gemacht werden, ass die Lektüre
vorhandene Griechischkenntnisse, SOI1- dieses Opus Magnum uch für den e1IiOT-

mat]ıons- un Frühneuzeithistoriker TAs71-dern dienten der liturgischen Ausschmüu-
nierende Einsichten un Denkanstölse be-ckung un der Demonstration des en

an: der Abtissinnen. reıit halt.
Dıe Spitzenstellung, die die in Ganders- Jorg Oberste gelingt CS 1ın wel Je e1igen-

heim, ssen und Quedlinburg ebenden ständigen un! dennoch strukturell
Frauen ıIn der ottonischen Gesellschaft, SamnımNeIl gehörigen Bänden Fragestellun-

HCH miteinander verklammern, deren1mM weltlichen en WI1€ ıIn der Kirche
Nahtstelle se1t Jahrzehnten implizit De*einnahmen, estimmte das Nıveau ihrer

Bildung Den immer noch grassierenden, WU!: un! teils uch reflektiert, bislang
wiewohl überholten Vorstellungen VO.  - ber N1IC. 1n systematischer Weise
tiften und Klöstern als Versorgungse1n- exemplarisch Lr  nt gemacht WUur-

den erstens die Entstehung bürgerlicherrichtungen für Frauen stellt das Buch
Stadtkommunen un Eliten un! ihre Ver-pointiert die Erkenntnis en, ass
echtung mi1t aIT-, Stilits- un! Ordens-In den untersuchten Kommunıtaten

Frauen ausgebildet wurden, Adie ıIn der rchen, die amı verbundenen Probleme
ottonischen Gesellschaft hnlich entschei- einer städtischen Wirtschaftsethik, die
en! Funktionen übernehmen konnten ziale Einbindung des tiefgreifenden Wan-
WI1Ee Geistliche In Reich un Kirche“ dels VO Bußtheologie und BußpraxI1s 1Im

en Mittelalter un der amı verbun-.3506 und ass die Konvente er
ene Wandel der Odes- un! Jense1l1tsvor-durchaus mıit Domschulen verglichen

werden köonnen. stellungen, zweıtens ber höchst eiIN-
Wenn die Verfasserin bescheiden resu- leuchtend integriert die städtische Ver-

mlert, ass ihre Ergebnisse „ın mancher wurzelung des süudfranzösischen atharıs-
Hinsicht enttäuschend wirken“ mOgen, MUus, die 1ın dieser analytischen

1st dem entgegenzuhalten, ass ihr 1m Genauigkeıt bislang ausschliefßlich Tür
den dörflichen Bereich VOIL em PTIO-Gegenteil 1nNne€e aufwendig un! akribisch
mınenten Beispiel Montaillou erarbeıteterarbeitete, umfassend dokumentlierte

und gul esbare Studie gelungen 1st, auft worden WAaIl, SOWI1E die politischen, SOZ1la-
die sich jede weıtere Forschung ZU len un religiös-kulturellen Folgen der
ema tutzen wird Albigenserkriege un! der entstehenden

Bremen Cordula Inquisition.
on diese Aufzählung macht deut-

lich, WI1e€e weılt Oberste den reflexıven
Oberste, Jorg Zwischen Heiligkeit und Hare- gCH seiner Studie hat un! wI1e€e

S1E. Religiositat und sozialer ufstieg In NM die wechselseitigen anglg-
der Stadt des en Mittelalters, keiten dieser Prozesse versprachlichen
Städtische Eliten In der Kirche des hoO- versteht. Der Schwerpunkt des ersten

hen Mittelalters; Städtische Eliten Bandes jeg auftf wirtschaftsethischen Ent-
wicklungen VO:  _ der Parıser Theologie desıIn Toulous PE > Norm un truktur. StTU-

und 13 Jahrhunderts his den Bet-1en AT sozlalen Wandel 1n Mittelalter
un:! Früher euzeılt, 17 Oo1In- telordenspredigten des Spätmittelalters:
Weimar-Wiıen Böhlau) 2003, und Das triıkte Wucherverbot, welches csamnt-
347 DZW. un 400 S Geb., ISBN S IC Zins-, Leih- un Wechselgeschäfte 1ın
412-15902-6 den entstehenden mittelalterlichen Städ:-

ten einschloss, wandelte sich einer aCdas
quaten Sozial- und Gesellschaftslehre,ES 1st vielleicht ungewöhnlich, welche den Tatsachen un! BedürfnissenWEeNnN sich eın Neuzeit-Historiker ZUL Re-

Zzensi0nN eines explizit mediävistischen Bu- des städtischen Kapitalmarktes un! der
ches verste1igt, das nicht in CNSCTICIMN Sinne bürgerlichen Eliten Genuge Lal, hne ın
1n se1ın Arbeitsgebiet, sondern her 1n das ıne ideologische Legitimatıon dieser
FPeld seiner TE gehört. Dieses Vorgehen WirtschaftspraxI1s abzugleiten. Vielmehr

wurde die WirtschaftsethikINa seine Rechtfertigung darın en,
un Anlass einer ausgreifenden pDastOora-ass die beiden Bände VO Jorg Oberste,
len Refiform, welche ın Predigt und Beichte2001 der Dresden als Habilıtations-
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